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Mit dem Erscheinen dieses sorgfältig edierten
Quellenbandes werden zum ersten Mal die
Tagebücher und Schriften des deutschen ka-
tholischen Priesters Franz Stock (1904–1948)
einer breiten Öffentlichkeit in Deutschland
und Frankreich zugänglich. Stock wirkte
während der Besatzung Frankreichs durch
Nazi-Deutschland (1940–1944) als Pfarrer der
deutschen Gemeinde und als Seelsorger in
den Wehrmachtsgefängnissen in Paris sowie
von 1944–1947 in den Kriegsgefangenenla-
gern in Cherbourg und Chartres. Er wird heu-
te in Frankreich und Deutschland als Weg-
bereiter der deutsch-französischen Versöh-
nung und für seine große Menschlichkeit und
Nächstenliebe verehrt.

Die vier Originalschriften, das „Tagebuch
der Erschossenen“ (1), welches eigentlich kein
Tagebuch ist, sondern ein einfaches Heft mit
kurzen Aufzeichnungen über die Erschie-
ßungen der Widerstandskämpfer und Gei-
seln auf dem Mont Valérien, das erst nach
Stocks Tod so bezeichnet wurde, das zweite
Tagebuch aus dem Kriegsgefangenenlager in
Cherbourg (2), der Bericht über das Stachel-
drahtseminar in Chartres (3) und die dort ge-
haltene Ansprache zur Schließung desselben
(4) werden mit einer Darstellung des Lebens
von Franz Stock durch Étienne François, ei-
nen umfangreichen Anmerkungsapparat so-
wie einen Anhang historisch kontextualisiert.

Étienne François liefert in seiner Darstel-
lung nicht nur eine komprimierte Lebensbe-
schreibung Stocks, sondern gibt auch wert-
volle Hinweise zur historischen Interpretati-
on und Auswertung der Quellen, insbesonde-
re zum Tagebuch der Erschossenen : Er analy-
siert präzise die Umstände, unter denen Stock
seine Aufzeichnungen verfasste, was ihn dar-
an hinderte, ausführlicher zu sein und was
man aus den wenigen subjektiven bzw. emo-
tionalen Einträgen über seine Persönlichkeit
schließen kann. Hinzu kommt eine statisti-
sche Auswertung der Altersentwicklung der

zum Tode Verurteilten (S. 25) im Zusammen-
hang mit der Einführung des Pflichtarbeits-
dienstes (STO) im Jahr 1942.

Häufig hat Franz Stock im Telegrammstil
lediglich die Anzahl der an einem Tag von
den deutschen Besatzern exekutierten Per-
sonen („4 Exek“, S. 48), deren Namen, die
Adressen der Angehörigen und den Begräb-
nisort notiert. Lediglich in manchen Fällen
notierte er den Grund für die Verurteilung
bzw. etwas zu den Aktivitäten im Widerstand
oder weitere Details zur Herkunft oder zum
Familienstand.

Dafür notierte er fast immer – was für ei-
nen Geistlichen, der die Menschen auf ih-
rem letzten Weg begleitete, zentral war – ob
sie gläubig waren oder nicht und ob sie bei-
spielsweise „gut gebeichtet“ (S. 124) hätten.
Er schildert ebenfalls Auseinandersetzungen,
die er mit Kommunisten hatte, die von einem
Gott nichts wissen wollten. In einigen Fällen
beschreibt er das Verhalten der Todgeweih-
ten wenige Stunden vor dem nahenden Tod
und hielt sogar deren letzte Worte fest. Sei-
ne Aufzeichnungen sind einzigartige Zeug-
nisse menschlichen Verhaltens in einer abso-
luten Ausnahmesituation.

Dennoch bleiben in dem Tagebuch die Le-
benswege vieler Verurteilter im Dunkeln. In
der ausführlichsten Biographie von Raymond
Loonbeek über Stock (Dt. Übersetzung 2015,
Eos-Verlag St. Ottilien) werden ebenfalls nur
einzelne Protagonisten und deren Lebenswe-
ge von den über 1.000 verurteilten und am
Mont Valérien hingerichteten Widerstands-
kämpfern exemplarisch genauer beleuchtet.
Dort kann man sich beispielsweise über die
besondere Beziehung zwischen Stock und
den beiden berühmten Widerstandskämpfern
Honoré d’Estienne d’Orves und Gabriel Péri
informieren, die im Tagebuch nicht erwähnt
werden, da deren Hinrichtungen schon vor
Beginn der Einträge stattgefunden hatten.

Das besondere Verdienst dieser Ausgabe
besteht darin, dass jede einzelne Nennung ei-
nes Exekutierten in den Fußnoten durch prä-
zise Angaben zu Alter, Beruf und Zugehö-
rigkeit zu einem Netzwerk oder einer Grup-
pe der Résistance ergänzt wird. Eine Kurz-
beschreibung der Widerstandsaktivitäten mit
Ortsangabe, zum Beispiel die Beteiligung an
einem Attentat, die Verteilung von Flugblät-
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tern oder ähnliches und Informationen zur
Behandlung durch die Besatzer (Verhaftung,
Verhör, Folter) bzw. den Grund für die Verur-
teilung folgen.

In den Fußnoten werden sogar diejenigen
Namen und Details zu hingerichteten Wider-
standskämpfern aufgeführt, die Franz Stock
ausnahmsweise gar nicht erwähnt hat (S. 152).
Durch diese akribisch recherchierten Informa-
tionen können den vielen Namen Individu-
en zugeordnet werden, die das gesamte Spek-
trum der Résistance repräsentierten, von dem
46 Jahre alten Hotelier über den 22jährigen
Pianisten bis zu Mitgliedern eines Nachrich-
tendienstes der polnischen Armee (S. 144).
Dadurch gewinnt der Leser einen tiefen Ein-
blick in das Schicksal der Betroffenen und in
deren Leben vor der Inhaftierung sowie in po-
litische, soziale und auch religiöse Dimensio-
nen der französischen Résistance.

Diese Informationen in den Fußnoten sind
nicht nur für eine historische Analyse von Be-
deutung, sondern sie helfen auch den Nach-
kommen von Widerstandskämpfern, zu er-
fahren, ob der zu Tode Gekommene von
Franz Stock im Gefängnis oder bei der Hin-
richtung betreut wurde. Dafür ist die paralle-
le französische Ausgabe (Franz Stock, Journal
de guerre, Paris 2017) besonders relevant, mit
der der Herausgeber und seine Unterstützer
aus dem deutschen und dem französischen
Franz-Stock-Verein das Anliegen Stocks für
die deutsch-französische Verständigung fort-
führen.

Durch die Lektüre des Tagebuchs der Er-
schossenen werden auch weitere Details zu
den Kontakten von Franz Stock zur deut-
schen Militärverwaltung in Paris oder zu
anderen hochrangigen Vertretern des NS-
Regimes bekannt. Exemplarisch verwiesen sei
auf den ausführlichen Tagebucheintrag zur
Reise mit dem Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn und Reichsverkehrsminister Juli-
us Dorpmüller durch die Bretagne im Okto-
ber 1942 (S. 95ff.). In der Stock-Biographie von
Loonbeek findet sich dazu nur ein Satz.1

Knappe Erläuterungen zu NS-
Organisationen (beispielsweise zur „Dienst-
stelle Rosenberg“ und deren Unterstützung
archäologischer Forschungen in der Bre-
tagne, Fn. 118), zu Kriegsereignissen und
Personen in den Fußnoten erweisen sich als

sehr hilfreich. Die kurzen Darstellungstexte
im Appendix zu den Pariser Gefängnissen,
Haftanstalten, Hinrichtungsstätten und ins-
besondere zu zehn Widerstandsnetzwerken
liefern wichtiges Hintergrundwissen, zumal
eine wissenschaftliche Überblicksdarstellung
der Résistance in deutscher Sprache immer
noch auf sich warten lässt.

Für noch lebende Zeitzeugen bzw. deren
Nachkommen auf deutscher Seite ist der
Namensindex der sogenannte „Chartrenser“,
also derjenigen, die als Theologiestudenten
bzw. angehende Abiturienten im Kriegsge-
fangenenlager in Chartres waren, von Bedeu-
tung. Für dieses außergewöhnliche theologi-
sche „Stacheldrahtseminar“ hatte die Univer-
sität Freiburg die Patenschaft übernommen
und Professoren und Dozenten entsandt. Da
Franz Stock selbst über keine akademische
Qualifikation zur Leitung eines solchen Semi-
nars verfügte, hatte ihm die Universität Frei-
burg die Ehrendoktorwürde verliehen.2

Insgesamt ein sehr lesenswertes Buch und
ein gelungenes deutsch-französisches Projekt!
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